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V. 28. του φιλανθρωτοι τρονοι, das ist, doch eigent
lich nicht schön.

n

Herr Saphie hat sich in seiner Eigenschaft als Litera.
rischer Hauswurst, über Bauernfelds neuestes Luß,

spiel: Fortunart lustig gemacht, setzun Man kann ihre
das nicht verübeln. Wer völlige Kenntnißlosigkeit und

das Bewußtseyn einer schmach vollen schriftstellwischen Laufte
bahn umfähig machen mit Gründen und zu Gebildet wenden
zu sprochen, thut recht auf, die Tachlust des Pöbets zu wirkenseinen
da es aber doch unter den Lesern der Wiener Theaterzeitig

Mehrern geben man, bei den kopflosen Schof liebhabwein
das Getressen den Kunst, und Bildung noch nicht völlig erstickt

Berung ihn verlassenhat, so wollten ich die Haterenheit nicht von
Herr Sachter meine völlige Prächtung zu erren zu geben
und zum Schaßliebhaben drauf aufmerksen zu machten.

daß man in Gefahr kommt den zu glichen was mandenscheht
, wenn mein Herrn

billigt eine GefahrenRollen, hätte ich heute
übliche Ken

Saphies Schicksale der Botei, Pande u6.
Was bauerfaldes Stück betrifft so theilt es mit

übelligten beret deinen Zeit denüberstandvnnäher gestrichen Produnkie
daß der Verfaße aus zu Greisten Vorlieben für die Bedeutel

Schaftstellen der Tassorgen Zeit dessen der Stoben sich ihm. Heiß
anzurigen auch ihr Form der Darstellung gewählt hat

wolche als eine Vergangen der Empfindungsweise der gegen
wort nicht euer entschacht sehe das heils muthigenen be¬

freudliche machte es einen Klique erwachsen Strassen
nigen möglich durch Störung alle Art die Aufenksoll des

Publikus von dem innerner Wethe der Dichtung abzuleken, den
so bedeutend ist, daß durch Portheilung man anzigen Szenen, man
srüdliche Resatspöbl. Gern Sachhin mit eingeschlossen,

litermich ehrenhabt rechen keiten. Was viel seyn faßt
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